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„Meistens sind

sie auch leicht

– die kleinen

Autos“ Große

Wirkung hat-

ten sie die

kleinen Autos,

damals in den

„Sechzigern“.

Das war ein-

mal – damals,

als der Um-

stieg vom mo-

torisierten

Zweirad vollzogen wurde, als sich mehr-

köpfige Familien in einem 600er BMW,

einem Steyr Puch, einem Lloyd Alexan-

der oder einem futuristisch anmutenden

Messerschmidt Kabinenroller, in Rich-

tung Italien, in ihren ersten Urlaub nach

dem Krieg, schleppten. Kein Weg war zu

weit, kein Berg (damals noch über den

Brenner) zu hoch und überall gab es

große Hochachtung für jene, die nicht

nur den weiten Weg an die Adria, son-

dern auch den Umstieg vom Zweirad auf

ein nicht gerade großes Automobil ge-

schafft hatten.

Und kleine Autos heute?  Kleine Leute?

Na ja, entweder Führerscheinneuling

oder vielleicht minderbemittelt. Respekt

vor Leuten in kleinen Autos? Leider Fehl-

anzeige. Viele schauen einfach nur weg!

So etwas nennt man gesellschaftliche

Ächtung. Kleine Autos sind heutzutage

erst wieder interessant oder lustig, wenn

sie steinalt sind, mit einem 07er- oder H-

Kennzeichen versehen und mit Insassen

an Bord, die alte, kleine Autos zu ihrem

Hobby gemacht haben. Dann ist das

natürlich etwas anderes. Die sitzen ja

nicht etwa zwangsweise drin, denn sie

müssen ja auch nicht unbedingt damit

fahren – dann mag das schon wieder

spaßig, kultig oder „in“ sein.

Wir müssen raus aus dieser dümmlichen

Ecke! Es ist in unserem Autoland

Deutschland ein echtes Umdenken ge-

fragt. Die heutigen Autos haben klas-

senübergreifend eh schon ein Maximum

an Gewicht und Größe erreicht. Wo soll

denn ein weiteres Größenwachstum hin-

führen?

Sympathisch und praktisch, originell und

pfiffig, ein geringes Gewicht, kompakte

Ausmaße und ein niedriger Spritver-

brauch. Das Alles sind Attribute für einen

Autotyp mit großen Zukunftschancen.

Nur halt alles nichts Neues. Auch ein

Steyr Puch ist ein solcher Protagonist, der

sowohl im Alltag als auch auf bekannten

Rennstrecken

seine Vorzüge

immer noch unter

Beweis stellt. Der

auf eindrucksvolle Weise auch heute

noch klar macht, was man wirklich

braucht, um Spaß zu haben.

Nicht horrende PS-Zahlen und gewaltige

Drehmomentberge sind es, die für ein

breites Grinsen bei der Besatzung eines

Puch´s sorgen, sondern ein überzeu-

gendes Konzept mit „Potenz“ an der Hin-

terachse und einem beherrschbaren

Fahrverhalten. 

Ja, ich bin vom Steyr Puch-Virus befallen

und befürchte fast, dass es in diesem Le-

ben keine Heilung mehr für mich gibt.

Ähnlich ergeht es vielen anderen Steyr

Puch-Fahrern auch, die die radikalen Ge-

setze des Rennsports schon öfters auf die

Straße transferiert haben und denen da-

bei Tränen der Begeisterung schon ein-

mal die Wangen herunter geflossen sind.

Womit sich einmal mehr konstatieren läs-

st:   kleine Autos – große Wirkung.

Georg Hummel

Editorial

Dort, wo man sich in den 60iger und 70iger
Jahren heiße Kämpfe um die Deutsche Berg-
meisterschaft lieferte, findet am Wochenende
des 17 und 18. Mai 2008 das Hunsrück-Berg-
Revival statt. Die 3,6 km lange Strecke führt
von Veldenz an der Mosel auf die Höhen des
Hunsrücks hinauf. Die Mitglieder des Steyr
Puch-Freundeskreises und alle Steyr Puch-Fah-
rer sind herzlichst zu dieser Veranstaltung ein-
geladen. Es besteht die Möglichkeit an einer
Berg-Gleichmäßigkeitsprüfung teilzunehmen.
Tagesausweise sind nicht erforderlich. Alle an-
deren Puch-Fahrer treffen sich an diesem Wo-
chenende in Veldenz, es liegt 6 km von Bern-
kastell entfernt, zu einem geselligen,
touristischen Event. Darüber hinaus, treffen
sich alle Fahrer, Helfer und Freunde des legen-
dären Steyr Puch von Dr. Hans Musäus. Der
Kontakt hierzu läuft über Hans Georg Tröltsch. 

Die Anmeldung zur Berg prüfung
bzw. zum touristischen Treffen
erfolgt über 

Rainer Lang, Tel.: 06761-4419.

Hunsrück-Berg-Revival

am 17 und 18. Mai 2008

Hunsrück-Berg-Revival

am 17 und 18. Mai 2008

Der Berg ruft!Der Berg ruft!
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mit Automatikwerk
in einer Auflage von 99 Exemplaren

• Die Zahlen sind nachtleuchtend
(Flureszierend)

• Grosses Gehäuse/36 mm
• schwarzes Lederarmband
• Schweizer Automatikwerk 

ETA 2824-2
• beidseitiges Mineralglas
• 1 Jahr Garantie
• Preis 210.- €

Design Watches 
Liebigstr. 40
65428 Rüsselsheim
Tel.: 06142 / 95 03 01
Fax: 06142 / 95 03 02
www.michael-accessori.de
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schnell hin?“ Und auch nach 50 Jahren ist

der Steyr Puch ein Auto, das nicht nur

mein Herz bewegt. Denn rollt man heu-

te mit einem 500er durch die Stadt, gibt

es niemanden, der sich nicht nach dem

liebenswerten Gefährt umschaut und

keinen, der nicht lächelt oder winkt. Was

kein Wunder ist, verströmt er doch auf

gerade mal 3 Metern Länge mehr Char-

me als manche aufgeregt-neuzeitliche

Karosse und stellt sie problemlos auch in

anderen Disziplinen in den Schatten.

Wer von uns hat nicht schon die verklär-

ten Augen von Menschen beim Be-

schleunigen eines Steyr Puch gesehen?

Dieses Auto hat alles um von A nach B zu

kommen – und noch einiges mehr... des-

halb ist es auch nach 5 Jahrzehnten im-

mer noch der Kommunikator – Erinne-

rungen werden selbst bei kürzesten

Stops ungefragt durch die kleine Seiten-

scheibe gereicht und will man es den

Kontakt suchenden Passanten leichter

machen, öffnet man einfach mit einem

schnellen Handgriff das kleine Stofffalt-

dach. Dann müssen sie sich wenigstens

nicht so weit bücken – unser Puch misst

schließlich (tiefergelegt!!) gerade mal

1,27 Meter in der Höhe.

Meine Zeitreise, fast 40 Jahre nach den

leidigen Diskussionen an der elterlichen

Haustür’, machte ein Steyr Puch 650 TR

II möglich – die schärfste Variante, die

damals die steigenden Bedürfnisse be-

friedigen sollte und sich deshalb bei der

ersten Begegnung mit Schalensitzen,

Monte-Carlo und 40 PS bereits als sehr

erwachsener Kleinwagen vorstellte. Al-

lein das Starten des Motors ist schon ein

Erlebnis –  das Geräusch könnte auch

von einem der ersten Porsche stammen.

Und kaum läuft der Zweizylinder so rich-

tig rund, läuft auch das „Kopfkino“. Hat-

te es doch Anfang der Siebziger der Fah-

rer eines mächtigen M.A.N.-Lasters an

einer Tankstelle gewagt, beim Blick von

oben herunter in den Motorraum mei-

nes Steyr Puchs, festzustellen: „Das da ist

so groß wie mein Scheibenwischermo-

tor“. Er meinte es wahrscheinlich nett,

aber empörend war es damals für mich

dennoch. Wusste er nicht, was man mit

40 PS in einem Steyr Puch alles anstellen

kann? Irgendwie nagen solche und ähn-

liche Erlebnisse auch heute noch an mir

– vor allem, weil die zwei Zylinder auf

meiner Fahrt nach Österreich noch im-

mer unermüdlich und sehr selbstbewus-

st wirklich jede Strecke und auch jeden

Berg mit Leichtigkeit stemmen. Gut 130

km/h sind auch am Berg drin und beim

Herunterschalten macht sich dann die

Erfahrung aus der lange vergangenen

Zeit bezahlt, als ich endlich einen Füh-

rerschein hatte und meine Eltern mir

ihren „500er“ mit 19,8 PS überließen.

Wer heute meint, in weniger als der Golf-

Klasse nicht zu Recht zu kommen, der

irrt gewaltig. Auf den Vordersitzen, deren

Lehnen bis knapp unter die Schulter-

blätter reichen, haben auch meine 1,83

Meter tatsächlich bequem Platz; und weil

sich der Sitz nicht nach Hinten schieben

lässt – wohin auch? – liegt das kleine Le-

derlenkrad genau richtig in der Hand.

Immerhin fuhren mein Vater, meine

Schwester und ich, zusätzlich das ganze

Gepäck, für 4 Wochen (von Karlsruhe

aus), an den Chiemsee und wieder

zurück. Wie er das gemacht hat, gehört

zu den vielen Familienrätsel in Sachen

Puch 500. Es beweist aber, dass dieses

kleine Auto tatsächlich ein ganz Großer

war.

Und so ist auch eine kleine Zeichnung,

die lange in meinem aller ersten eigenen

Steyr Puch klebte, im Wortsinne nur ein

Witz. Zu sehen ist dort ein Hotelgast bei

der Ankunft neben seinem „500er“. Der

vorlaute Page fragt: „Wollen Sie den mit

auf Ihr Zimmer nehmen?“ 

Ganz ehrlich: Als ich letztes Jahr mit mei-

nem Steyr Puch am Nordkap war, hätte

ich es am liebsten jeden Abend getan –

als Dank für die 7.000 problemlosen Ki-

lometer...
Georg Hummel

EEiinn  FFrreeuunndd,,  eeiinn  gguutteerr  FFrreeuunndd
Das Auto, das mein Herz bewegte...      

Auch 50 Jahre nach der Geburt des Steyr

Puch 500 gilt immer noch: 

Mehr Auto muss eigentlich gar nicht sein.

Es gab immer wieder Diskussionen zwi-

schen meinen Eltern und mir, die ei-

gentlich gar nicht geführt werden mus-

sten. Einfach deshalb, weil das Ergebnis

schon vorher feststand. Was meine Eltern

aber nicht merkten und getrieben von

der Verantwortung und Sorge auf ihrem

Standpunkt beharrten. Als Kind wusste

ich schon in jungen Jahren, es muss vor

allem mit Taktik und Geduld gearbeitet

werden – später verläuft die Aufregung

dann im Sande und es kommt so, wie ich

es von Beginn an schon wusste.

Es war Mitte der 60ziger Jahre, ich glau-

be ich war 16, da gab es solch’ eine über-

flüssige Diskussion zwischen meinem Va-

ter und mir. Wollte ich doch nur, dass

mein Vater nach seiner Heimkehr, den

Puch 500 oben an der Straße abstellt und

den Rest zu Fuß geht und mich den Rest

des Weges vor die Haustür’ fahren lässt.

Nach einigen Tagen des Zögerns gab er

schließlich nach – und ich auch mal rich-

tig Gas. 50 Meter!! Echte, ja die pure Frei-

heit. Vor unserem Haus angekommen,

immer wieder und damit immer ge-

konnter den schnellen Dreher auf dem

Gras und mit dem Handbremstrick. Dass

bei solch’ einem schnellen und nicht im-

mer perfekten Manöver die hintere Stoß-

stange an unserem Baum vor dem Haus

hängen blieb, ist eigentlich nicht weiter

Erwähnenswert. 

Die Erfolgsgeschichte dieser automobi-

len Legende begann 1957 unter dem Na-

men Steyr Puch 500 und wurde mit FIAT-

Lizenz hergestellt. Der Kleinwagen hatte

im Hause Fiat schon immer Tradition („Il

Senatore“ Giovanni Agnelli, hatte bereits

die Entwicklung des Topolino 1933 in

Auftrag gegeben). Der Steyr Puch 500

hatte damals nicht nur  den 500er Fiat als

Konkurrenten, sondern traf auch auf

Klassenkameraden wie die BMW Isetta,

das Glas Goggomobil oder den Lloyd

Alexander -  genannt „Leukoplastbom-

ber“. Nicht nur Italien staunte über das,

was da in Österreich vom Band rollte,

war es doch von Beginn an schneller und

spritziger als das Exponat aus eigenem

Hause. Der Rest der Welt war überrascht

worden von einem winzigen Auto, das al-

les hatte, was der Mensch brauchte. Ein

Auto, das ständig unternehmungslustig

zu fragen schien: „Wo düsen wir mal

EEiinn  FFrreeuunndd,,  eeiinn  gguutteerr  FFrreeuunndd
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Am 29./30.September 2007 waren wir gemeinsam
mit FIAT-Freunden zum 50-jährigen Jubiläums-
treffen von Steyr-Puch in Graz gewesen. Sams-
tags machten wir einen Abstecher in die öster-
reichische Hauptstadt Wien. Nach der
obligatorischen Stadtrundfahrt ging die Fahrt
wieder zurück nach Graz, wo wir in der alten
Fabrik, dem einstigen Firmensitz, über eine

Großbildleinwand die einstige Produktion der
Autos  (die Karosserie wurde damals von FIAT/Ita-

lien großzügig zur Verfügung gestellt) verfolgen
konnten. In der für das gemeinsame Abendessen
umgebauten Halle, wo es österreichische Spezialitä-
ten und Unmengen von Bier gab, war eine Bühne
aufgebaut, wo eine Band zur Unterhaltung auf-
spielte und wir uns bis spät in die Nacht amüsierten.
Sonntags der Besuch des Steyr-Puch-Museums in
der alten Fabrik, wo wir Motorräder, Autos, Trakto-
ren, Fahrräder bewundern konnten. Der Besichtigung folgte ein spektakuläres Beschleunigungsrennen mit Steyr Puch-Autos, die uns wie Rake-
ten erschienen.  Danach stiegen wir in unsere kleinen, großen Autos um im Autokorso unter dem Beifall der Anwohner ins Zentrum von Graz zu
fahren. Wieder zurück auf dem Werksgelände wurde das gemeinsame Mittagessen eingenommen. Zum Abschluss die Verabschiedung und der
Dank für das zahlreiche Erscheinen der Teilnehmer. 
Auf dem Foto, von rechts: Renato Valbusa mit Gattin Franca, die Freunde Nino, Magda und die kleine Giorgia, die Sekretärin vom Museum, Ger-
traud Kofler, der wir ganz besonders für ihre Bemühungen und der Verfügbarkeit uns gegenüber danken, sowie die Freunde Matthias und Elena
mit ihrem Puch.
*Renato Valbusa* In unzerbrechlicher Treue zu Steyr Puch übersetzt: *cordialmente Wally*

Manni Spegel, Georg Hummel, Johann Puch, Heinz Liedl und Willy Sommer
– immer im Dienste für für die Marke Steyr Puch
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1987
gewinnt Al-

bert Girstl aus
Dachau auf Steyr Puch

650 TR die int. Historische Tou-
renwagenmeisterschaft (Shell Pokal)
Div.1. 
Zur Titelgeschichte lassen wir Albert
selbst zu Wort kommen:

Ja, eigentlich ging die Sai-
son 1987 schon 1986 für mich los.
Denn mein Freund und Helfer, Josef
Treitinger, half mir, meinen Steyr-Puch
650 TR bereits für ein Bergrennen für
Testzwecke fertigzustellen. Bei diesem
ersten Einsatz merkte ich, dass ich das
Puch-Fahren nicht so verlernt hatte,
wie ich befürchtet hatte. Die Wertung
bei dieser Veranstaltung ging zwar
nach Gleichmäßigkeit, was mir aber
ziemlich egal war, da ich nur sehen
wollte, ob ich noch schnelle Zeiten
fahren konnte. Der zweite Einsatz,
noch im Oktober 1986, war dann be-
reits der letzte Lauf des Shell-Pokals
bei trockenem Wetter am Hocken-
heimring. Ich kam mit der Strecke sehr

gut zurecht
und fuhr dann ei-

nige Runden hinter dem
Führenden Andreas Müller-

Hausser her, bis der Keilriemen meines
Autos der Sache nicht mehr standhielt.
Über die Wintermonate haben wir
noch verschiedene Kinderkrankheiten
ausgemerzt, verschiedene Tests mit
Auspuffanlagen absolviert und somit
sind wir im ersten Lauf der Saison 1987
am Hockenheimring mit einer leisen
Auspuffanlage (100 Phon-Monte Car-

lo) angetreten. Guten Mutes ging ich
zum ersten Trainingslauf und musste
bereits in der ersten Runde beim An-
bremsen in der Querspange feststel-
len, dass mein Auto
bei nasser Fahr-
bahn so gut wie
unfahrbar war. Es
schob über die
Vorderachse und
ging immer nur
geradeaus. Einige
meiner Klassenka-
meraden fuhren in
dieser Kurve an
mir vorbei und ich
hatte das Gefühl,
ich würde zum er-
sten Mal in einem
Puch sitzen. Noch
während dieses Trainings
wurde mir klar, dass mein
Auto erstens auf eine offene
Auspuffanlage und zweitens
auf trockene Fahrbahnen
abgestimmt war. Nach die-
sem Training schraubten

wir erst einmal mächtig und hofften,
dass es am nächsten Tag beim Rennen
besser laufen würde. Am Sonntag ging
ich mit Zuversicht aber dennoch etwas
gemischten Gefühlen an den ersten
Start des Jahres. Es lief dann einiger-
maßen und ich konnte nach dem Fal-
len der Zielflagge noch den zweiten
Platz belegen. Das nächste Rennen war
im Mai 1987 am Flugplatz in Kas-
sel/Calden. Diesen Flugplatz kannte
ich bereits, dort hatte ich nämlich ' 86
mit meinem BMW 700 Coupé den drit-
ten Platz belegt. Mein Puch war wie-
derum vom Treitinger Sepp gut vorbe-
reitet und wir hofften, dass der Motor
im zweiten Rennen noch besser laufen
würde als im ersten. Die Fahrbahn war
trocken, was meinem Fahrwerk sehr

entgegen kam. Meine Vermutung be-
stätigte sich dann auch und ich fuhr
vor Sigi Sengel die schnellste Trai-
ningszeit. Der Sigi erklärte mir nach
dem Training, dass er falsch übersetzt
sei und so half Sepp Treitinger dem Si-
gi das Getriebe richtig auszustatten.
Ich wusste für meinen Teil, dass ich am
anderen Tag kräftig Gas geben musste,
wenn ich gewinnen wollte. Beim Ren-
nen standen wir dann auch nebenein-
ander. Ich erwischte einen etwas bes-
seren Start und konnte vor Sigi die
erste Schikane passieren. Ich fuhr auf
der letzten Rille und konnte Sigi, der
etwa 10 Meter hinter mir lag, einfach

nicht richtig ab-
schütteln und
dieser Abstand
blieb bis über die
Mitte des Ren-
nens, als ich Sigi
plötzlich nicht
mehr format-
füllend im
Rückspiegel
hatte. Sepp
zeigte mir von
den Boxen,
dass Sigi
nicht mehr
im Rennen

war und ich bereits eine halbe
Runde Vorsprung zu den anderen Kon-
kurrenten herausgefahren hatte. Den
Rest dieses Rennens konnte ich also
motorschonend zum ersten Sieg in
dieser Saison fahren. Nach dem Ren-
nen erzählte mir Sigi, dass er plötzlich
den Schalthebel in der Hand gehabt
hatte, was ihm nicht zum ersten Mal
passiert war. (Das wär doch ein Weih-
nachtsgeschenk für Sigi: Einen Schalt-
hebel vom Magirus-Deutz.)
Das nächste Rennen war nur einige

Wochen später in Mainz-Finthen. Wir
fuhren zuversichtlich dorthin, mussten
aber schon nach einigen Trainingsrun-
den feststellen, dass es auch anders
kommen konnte. So riss mir eine Pleu-
elschraube ab und ich zerlegte meinen
Motor total, so dass ich außer den Zy-
linderköpfen nichts mehr gebrauchen
konnte. Wir schraubten bis um 2.00
Uhr Sonntagmorgen und bauten einen
relativ schwachen Reservemotor total
um. Somit konnte ich am Sonntag zum
Rennen wieder mit antreten. Ich woll-
te diesen Motor nur soweit beanspru-

chen, wie ich es für unbedingt erfor-
derlich hielt, aber wenn der Wurm ein-
mal drin ist, dann soll es halt nicht sein.
Bereits nach einem Drittel des Rennens
ging der Öldruck immer weiter zurück
und ich fuhr mit einem Druck
von 3,5
Bar die
Strecke
rauf und
runter.
Beim
Zerlegen
des Mo-
tors stellte
sich her-
aus, dass
bereits ein
Lagerscha-
den eingetreten war. Nun drängte die
Zeit, denn zwei defekte Motoren in-
nerhalb von zwei Wochen wieder flott
zu machen war schon eine Sache, die
viel Begeisterung erforderte. Sepp
Treitinger
machte es
möglich, und
ich möchte die
Gelegenheit
nutzen und
mich an dieser
Stelle bei ihm
und auch bei Heinz Liedl von ganzem
Herzen zu bedanken. Ohne die vielen
Nacht- und Sonntagsstunden und oh-
ne die selbstlose, schnelle Hilfe der bei-
den hätte die Sache ganz anders aus-
gesehen. Beim nächsten Lauf zum Jan
Wellem-Pokal auf dem Ring war ich je-
denfalls wieder dabei. Geschraubt wur-
de natürlich auch, doch hatten wir
diesmal eine der schönen neuen Boxen
und so waren wenigsten die äußeren
Bedingungen etwas angenehmer. Der
neue Motor lief recht ordentlich, so
dass ich bei diesem Rennen den dritten
Platz belegen konnte. Ich möchte nicht
jedes der folgenden Rennen so aus-
führlich beschreiben, wie den Beginn
der Saison, sondern nur noch auf eini-
ge wirkliche Highlights eingehen.
Einige Wochen später war dann bereits
Zandvoort in Holland angesagt. Wir
reisten die 1000 Kilometer bis dorthin
an und waren angenehm von der tol-
len Rennstrecke überrascht. Nach eini-
gen Problemchen mit meinem Keilrie-
men gingen wir dann am Sonntag bei
herrlichem Wetter an den Start. Ich

kämpfte mich Platz für Platz nach vor-
ne. Einige Runden vor Schluss plazte
einem Minifahrer, der vor mir fuhr der
Ölkühler. Ich bekam das erst mit, als ich
mich beim Anbremsen in einer Kurve

drehte. Ich musste viele
Fahrer passieren lassen, bis
ich wieder zur Strecke
zurück konnte. Nach der
Zieldurchfahrt hatte ich
das Rennen auf dem 5.
Platz beendet. Zu die-
sem Zeitpunkt war ich
in der Gesamtwertung
des Shell-Pokals in der
Division 1 bereits an
erster Stelle. Beim

Nachhausefahren rech-
neten wir, ob mir dieser Ausrutscher
nicht die Führung gekostet hatte, denn
die Mitbewerber in der 1300er Klasse
rückten mir immer näher auf den Pelz. 
Als nächster Lauf stand Dijon in Frank-
reich auf dem Programm. Bereits die

Anfahrt war ab
Freiburg verreg-
net und auch
am nächsten
Tag beim Trai-
ning hörte der
Regen nicht
auf. Im Training

war deshalb kein Puch auf den vorde-
ren Plätzen zu finden. Sonntagmor-
gen traute ich meinen Augen nicht:
das Wetter war herrlich. So wollte ich
meinen relativ schlechten Startplatz
in den ersten Runden wieder gut ma-
chen. Doch schon in der ersten Runde
überschlug sich Ekkehard Spelsberg 5
Meter vor mir mit dem BMW 700. Ich
hoffte ungeschoren aus dieser kitzligen
Situation herauszukommen. Es ging
dann auch gut weiter und nach weni-
gen Runden konnte ich die Führung
vor Sigi Sengel übernehmen. Wenige
Runden vor Schluss ließ ich fairerweise
einen 1300er Fahrer vor mir rein, be-
dachte aber nicht, dass er mich in den
Kurven aufhalten würde. Sigi sah seine
Chance und wollte mich in einer Kur-
ve auf recht riskante Art aussteigen las-
sen. Um eine Karambolage zu vermei-
den, musste ich stark abbremsen und
so hatte ich Sigi vor mir. Nach weite-
ren zwei Runden war das Rennen zu
Ende und ich musste mich mit einem
Meter Abstand mit dem zweiten Platz
begnügen. Auf der Heimreise rechne-

ten wir wieder den Stand der Meister-
schaft durch und ich stellte mit Freude
fest, dass ich bereits einen großen Vor-
sprung hatte, nachdem es bei meinen
Konkurrenten in der 1300er-Klasse
nicht so recht lief. Ich musste also beim
letzten Rennen am Nürburgring nur
noch starten, um die 20 Zusatzpunkte
gutgeschrieben zu bekommen für die
Teilnahme an allen Rennläufen der
Saison. Ab diesem Zeitpunkt war ich
von dem Druck befreit. Ich hatte ja
nichts mehr zu verlieren. Als es dann
soweit war, wollte ich zwar eine
schnelle Trainingszeit fahren, durfte
aber kein Risiko eingehen, durfte also
keinesfalls mein Auto zerstören, denn
ich musste starten um die 20 Punkte
zu bekommen. Ich fuhr die dritt-
schnellste Trainingszeit. Im ersten Lauf
war ich bereits nach zwei Runden auf
den Trainingsschnellsten, auf Sigi, auf-
gelaufen, wollte in den nächsten Kur-
ven an ihm vorbei, aber er machte sich
so breit, dass ich wieder mit einem hal-
ben Meter Abstand als Zweiter über die
Ziellinie ging. Im zweiten Lauf überli-
stete ich Sigi in der Dunlop-Kehre,
übernahm die Führung und baute mei-
nen Vorsprung bis zur Ziellinie aus. So-
mit gewann ich dieses Rennen und
wurde Gesamtsieger der Di-
vi-

sion
1, vor Sigi Sengel und Dr.

Jansen als Drittem. Wie lange werden
wir warten müssen, bis wieder einmal
drei Steyr Puch die ersten Plätze bele-
gen? Mit den Übersetzungen habe ich
keinen Kult getrieben und fuhr stets
mit dem 7er Triebling und dem 4.Gang
zu 27:27. Rückblickend möchte ich sa-
gen, dass es immer harte aber faire
Kämpfe gab. Unsere Klasse war immer
voll besetzt, aber es wäre schön, wenn
wieder neue Puch-"Treter" dazu kom-
men würden. Es wird auch hier nichts
so heiß gegessen, wie es gekocht wird.
Albert Girstl

„UND BIST DU AM SCHRAUBEN, DANN
BLEIB AUCH DABEI, DEINE FRAU SCHIMPFT
UM 10 WIE AUCH IN DER FRÜH UM 2.UND
BIST DU AM SCHRAUBEN, DANN BLEIB
AUCH DABEI, DEINE FRAU SCHIMPFT UM
10 WIE AUCH IN DER FRÜH UM 2.“

Vor 
20 

Jahre
n...
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Georg
Textfeld
Text ist im Kasten doppelt



Inbusschraube M8 x 35,
Mutter verschweisen
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Vorbereitung 
Kugelpfanne vom Schaltstock abschneiden, sodass ein Ring von
7 mm verbleibt. Ring um ca. 4 mm vorschieben und mit dem
Stock verschweißen. 

Schaltgestänge wie abgebildet trennen, Kugel wird nicht mehr
gebraucht. Endstück auf 180 mm abschneiden.

Neuanfertigung
1.Stift anfertigen. ø 13,3, 60 mm lang. Rohr kreuzweise versetzt an-

bohren (ca. 8 mm). Stift zur Hälfte einschieben und verschweißen
2.Mittleres Rohrstück des Schaltgestänges auf 8 mm quetschen

(ca. 40 mm). Gabel mit 2 Stück Flacheisen anfertigen (20 x 60 x
4 mm). Mit Stange verschweißen. 8 mm Loch bohren. Ablängen
auf 485 mm ab Lochmitte. Offenes Rohrende aufschlitzen.
Klemmschelle von Spurstange verwenden. (Offene Hülse aus
Blech 1 mm anfertigen, da Schelle im ø 2 mm größer ist.) Um
90 Grad vorsetzt montieren. 

3.Flacheisen 35 x 25 x 8 mm auf Stange anschweißen. Bohrung ø
13 mm vom Bund bis Lochmitte zwischen 25 mm – max. 28 mm.

4.Distanzhülse anfertigen 12,8 x 8,2 x 8 mm anfertigen 
(gebrauchte Saugventilführung).

Rückwärtsgang-
sperre 
8 bis 10 mm aufschweißen abhängig vom Bohrungsmaß im
Schaltstock, mit montierter Schraube zueinander anpassen.
Überdeckung ca. 4 mm.

Neues Schaltgestänge 
– zusammengebaut  

Zur einfacheren Handhabung der Einstel-
lung, Schraubenmuttern, Klemmschelle
und Hülse mit Gestänge verschweißen.

Gutes Gelingen und gute Fahrt wünscht
Erwin

Schaltgestängeumbau
Puch 500/650 
auf ZF-Getriebe 700 C

Schaltstock

7

Schaltgestänge

180

1
2

3
4

525 bis max.
28 mm

Fertiger Umbau

Ausgangssituation

Georg
Textfeld
Bitte Überschrift in grün
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Abu Dhabi Classic 2007
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Seit 20 Jahren im Freundeskreis, aber neu in der
Coppa Mille.
Seit 25 Jahren beschäftige ich mich mit dem Fi-
at 500. Erst war es nur das billigste Fahrzeug,
dass sich ein Beamter leisten kann, wenn er in
jungen Jahren einen Hausstand gründet. Aber
mit dem Rennbazillus befallen, wurde jedoch
sehr schnell klar, bei einem Fiat 500 kann es
nicht bleiben. Ein anderer 500er muss her. Nein,
kein Daimler. Ein  Puch musste es sein. Also ge-
sucht und schnell gefunden.
Ein 500 S mit Rennvergangenheit und Treitin-
ger-Motor kam 1985 ins Haus oder besser gesagt
in die Garage. Und ich war guter Dinge, denn er
lebte nur 3 Jahre auf gestreuten und verschnei-
ten Straßen, dann gab es nur noch Rennkilome-
ter unter die Reifen. Rost?! Fehlanzeige. Ja gut,
er war zerlegt, aber als versierter Schrauber war
klar, nach dem Winter läuft er. Spätestens näch-
stes Jahr fahre ich damit zum Nürburgring und
spule einige Rennkilometer ab. Doch es kommt
immer anders als man denkt!
Plötzlich ging es beruflich bergauf. Na ja, Kar-
riere und Geld sind auch wichtig.
Dann fahr ich eben im nächsten Jahr!
Plötzlich läuft einem die Richtige über den Weg
und verspricht die ewige Treue. 
Dann fahr ich eben im nächsten Jahr!
Plötzlich bin ich Hausbesitzer (Bauruine?) und
das Nest wird gemacht.

Dann fahr ich eben im nächsten Jahr!
Plötzlich ist noch mehr Leben in der Bude und
Kids beanspruchen Zeit.
Dann fahr ich eben im nächsten Jahr!
Plötzlich bin ich Mitte 40. Dann fahr ich eben im
nächsten Jahr???
Huch, das Jahr 2007, der Puch steht immer noch
zerlegt in der Garage.
Plötzlich wird mir bewusst, dass ich jedes Jahr
am Nürburgring an den Oldtimer-Veranstaltun-

gen teilnahm, aber nur als Zuschauer. Ich
schlich immer durch das Puch- und Abarth-Lager
und ergötzte mich an schönen Autos und  span-
nenden Rennszenen. Was nun?
Zeit ist jetzt noch weniger vorhanden als in den
zurückliegenden 20 (in Worten: zwanzig) Jah-
ren. Also schauen wir mal und suchen etwas für
die Coppa Mille. Schnell taucht ein A 112 mit al-

lem drum und dran auf. Ein paar Runden auf der
Straße und plötzlich wurde mir klar, der ist es
nicht. Doch den „500er S“ fertig machen? Und
schau an, wie aus dem Nichts taucht ein Fiat-
Puch mit Coppa-Mille-Vergangenheit auf und
landet in einer der heimischen Garagen. Der
mittlerweile pubertierende Sohn Lucas be-
kommt das Versprechen, „im nächsten Jahr fah-
ren wir in der Coppa-Mille, denn im Winter neh-
me ich mir Zeit.“ Doch im Winter schaut der
Sturm Kyrill vorbei und legt den hauseigenen
Wald um. Ich lasse mehrere Monate das „Fich-
tenmoped“ laufen und der Puch-Motor bleibt
stumm. Bei der Techno-Classica lasse ich mich
einschreiben, sonst wird das ja nie etwas und es
bleibt zur Durchsicht des Fahrzeugs noch etwas
Zeit. 
Jetzt ist nur noch eine Woche bis zum „Kampf
der Zwerge“ am Nürburgring. Wieder nur Zu-
schauer? Nein, ab in die Garage. Ich muss vor
meinem Junior doch das Gesicht wahren! Also
ein paar Tage frei machen und auch die ein oder
andere Nachtschicht einlegen und dann wird es.
Wieder ist der Arbeitsaufwand größer als ge-
dacht und es tun sich Untiefen auf. Entlüftung
der Bremsen! 10 Minuten Arbeit! Dann an den
Motor und der „Kleine“ ist rennfertig! Aber die
Bremsen bauen keinen ausreichenden Druck
auf. Nochmals alles auseinander bauen mit dem
gleichen Ergebnis. 

Jetzt auch noch das. Klaus Kleber meldet sich
und teil mir mit, dass ich noch wegen eines Aus-
falles ins Starterfeld gerutscht bin. Es kommen
Zweifel auf und ich telefoniere viel mit den Fiat-
Leuten. Doch keiner kann mir telefonisch wei-
terhelfen! Diesmal gebe ich nicht auf. Ich stehe
doch so kurz vor dem Ziel. Es ist „der“ Mittwoch
vor „dem“ Wochenende an „dem“ Nürburgring.
Dem Sohnemann, den wir einen Tag vom Schul-
unterricht freigestellt haben, kommen die er-
sten Zweifel. 
Ohne Bremsdruck schiebe ich den „Kleinen“ auf
den Anhänger und fahre zum Bosch-Dienst mei-
nes Freundes, der eine 850 TC-Replika fährt. Bis
20.00 Uhr ist der TÜV-Mann im Haus und dann
kann es losgehen. Mitten in der Nacht (nach vie-
len Zweifeln) kommt die Erlösung. Der Vorbe-
sitzer baute zu starke Rückholfedern für die
Bremsbacken ein, so dass die Backen nicht aus-
einander gehen. Den Kleinen, von meinem
Sohn liebevoll „Speedy“ getauft auf den Anhän-
ger und ab nach Hause. Ich schwöre Ulli noch
ewige Freundschaft!!  Wieso ist es eigentlich so
hell draußen? Ich glaube die Sonne geht auf, als
ich zu Hause ankomme. Kurz schlafen. Am glei-
chen Tag noch Werkzeuge und Ersatzteile ins
Womo packen und mit Lucas zum Ring. Mit
Herzklopfen fahre ich ins Fahrerlager. Viele Fra-
gen und Gedanken gehen durch den Kopf: „Ei-
gentlich kennst du keinen! Von vielen Hobby-
fahrten kennst du nur die Nordschleife. Wie
gehen „die“ mit einem Neuling um? Oh, Mann,
du hast gar nicht den Motor geprüft! 10 Runden

reichen mir erst einmal. Egal, jetzt bist du hier!“
Aus jahrelanger Erfahrung weiß ich wo das
Puch- und Abarth-Lager ist und steuere zielstre-
big auf die Örtlichkeit zu und versuche mir ei-
nen Stellplatz zu suchen. Aber die Möglichkeit
habe ich gar nicht! Als ich am kleinen, aber fei-
nen Puch-Lager vorbeifahre, werden Lucas und

ich halb aus dem Womo gezogen und sehr, sehr
nett wie alte Freunde begrüßt. Es ist kein Platz
mehr da, denn man hat nicht mit einem weite-
ren Puch gerechnet. Aber sofort schmiedet man
Pläne, wie alle Autos zusammen gestellt werden
können, damit auch die Zuschauer etwas davon
haben. Das „Womo“ muss an eine andere Stelle,
aber der Puch muss hier stehen bleiben.
Im Laufe des Wochenendes gibt es insbesonde-
re am Motor noch einiges zu optimieren, aber
das mache ich nicht alleine, weil mir ständig je-
mand mit Rat und Tat über die Schulter schaut.
Jeder hat hier mehr als 20 Jahre Puch-Erfahrung
auf dem Buckel. Respekt! Hätte ich ja auch,

wenn...
Speedy fährt, bremst und alle Teilnehmer sehe
ich während des Rennens im Spiegel kurz von
vorne und anschließend kann ich länger die
Rückleuchten anschauen.
Ganz ehrlich! In der netten Gesellschaft sind die
Rennen eher Nebensache und das Zwi-
schenmenschliche steht im Vordergrund. Das
Wochenende vergeht wie im Fluge und am
Sonntagnachmittag laden wir Speedy wieder auf
den Hänger. Müde und um viele Erfahrungen
reicher, treten wir überglücklich den Heimweg
an. Auf der Rückfahrt beschließen wir, dass das
nicht die letzte Veranstaltung in diesem Jahr war.
Danke für dieses sehr schöne Wochenende
(jetzt nur keinen vergessen) an Ulla und Lothar,
Erika und Walter, die Bohlmänner und hier ins-
besondere an „meinen“ Papa Bohlmann, die Pe-
ters und an Rolf. In der Saison 2007 fuhren wir
noch zwei weitere Veranstaltungen (die Zeit –
gerne wären es mehr geworden!) und auch hier
möchten wir uns bei „Düsi“ mit seiner Ruhe und
beim ehrenwerten Präsident mit seinem
schwarzen Humor bedanken. Ich kann nur je-
den Puch-Besitzer ermuntern sein Fahrzeug ent-
sprechend zu bewegen und zu dieser tollen
Truppe zu stoßen. 
Danke!
Lucas und Dieter Latzel

P.S. Im nächsten Jahr fang ich – wie oben be-
schrieben – mit dem zerlegten Puch an, denn
Lucas will auch bald fahren.
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Hallo Puch-Treter,
der Alte meldet sich wie erwartet
zum Saisonausklang 2007.
Was für eine besch…. Saison.
Mit Höhen und Tiefen kann das
Team ja noch leben – ich auch –. Das
Team: wie immer Thomas Hardy aus
Koblenz, Klaus Edel aus Köln und
Christoph Beuerle aus Koblenz. Sie
gaben dem alten Teamchef noch
Halt. Sowie meine Frau, und das
muss hier mal erwähnt werden, was
meine und alle anderen Frauen im Motorsport
durchstehen. Danke Issi und sowieso: Ohne
Frauen läuft im Motorsport nichts!
(Bitte das auch drucken, Schorsch).
Zu den Einzelheiten und den Rennen 1:
Nach viel Arbeit und Investitionen über den
Winter starten wir in die neue Saison 2007. Ein-
geschrieben in die ADAC-Classic-Trophy.
Hockenheim steht an. Ein 3-Std.-Rennen und
wir gehen locker an die Sache ran. Wir überste-
hen das Training und beenden das Rennen als
Klassensieger. 50 gefahrene Runden von 78. Kei-
ne Vorkommnisse. Alles in Butter.

Rennen 2. – Zolder
Einer meiner speziellen Strecken, das gibt ein
gutes Gefühl und Selbstvertrauen fürs Rennen.
Erwin Derichs aus Mayen optimiert den Puch-
Motor noch einmal. Sein Wissen und Können
flossen in den neuen Motor mit ein und der
Puch geht verdammt gut. Das Rennen geht über
3 Stunden. Wir verstärken uns mit Christoph
Beuerle aus Koblenz. Fahren gute Zeiten in Trai-
ning und Rennen, schaffen
65 von 90 Runden bei
trockenem und heißem
Wetter, gewinnen die Klas-
se und im Gesamtrang den
25. Platz von 35 Startern.
Wir meinen „nicht
schlecht“ und sind total
happy.

Rennen 3 - N-Ring Chevy-
Egons 500
Die Nennung ist raus, das
Team voll motiviert und der
Puch super geil. Was kann
da noch passieren?
Doppelbelastung für den
Alten, der auf den Audi V8
im Derichs-Team die 24h
mitfährt.

Devise: Training überstehen, und dann sehen
wir weiter. 
So weit so gut.
Thomas fährt den Start und fährt gute Zeiten in
3 Runden. Die 4. Runde dauert verdammt lan-
ge. Ich altere schon wieder um Jahre an der Box,
bis endlich das Handy klingelt.
Abschuss in der Klosterthal-Kurve durch einen

Youngtimer-Audi. Thomas dreht sich, kippt auf
die Fahrerseite, rutscht so über den Asphalt,
schleudert gegen die Leitplanke, kippt zurück
auf alle 4 Räder und schlägt noch mal in die Leit-
planke ein………
Thomas unverletzt! Gott sei Dank! Check im Ret-

tungswagen und zurück zur Box. Wir
packen ein. Ich bin am Boden zerstört.
Das Team schafft es, dass ich den Puch
erst nach dem 24h Rennen (6. Platz von
17 in Kl. A8) sehen kann. Tolles Team,
und meine Frau hat alles organisiert.
Fast ein Neuaufbau in einer laufenden
Saison steht an, ich brauche ein paar Ta-
ge, um alles zu verdauen. Die Zeit, die
Kosten, die Arbeit, die Rennen und auch
noch die Urlaubszeit. Aber dann lege ich
los. Dank sei hier an dieser Stelle an

Robert Prokschi ausgesprochen. Das Team hält
zusammen, alle packen mit an und wir stehen
am Start bei der ADAC-Nürburgring-Classic.

Rennen 4 – Nürburgring ADAC-Classic
Der Puch (historisches Kulturgut gehört einfach
dazu ) und das war auch unsere Motivation und
das Ziel zu diesem Rennen.
Training überstanden. Puch neu vermessen,
Handling verbessert.
Wir stehen am Start.
Christoph fängt gut an, bleibt aber in der 3. Run-
de lange weg: Ausfall im Bergwerk, Zündkerze
komplett rausgeflogen! Das war das Rennen 1.
„Geht nicht“ gibt es bei mir nicht. Nach Kel-
berg….Ersatzmotor eingebaut (der noch nicht
revidiert war), und der Puch läuft ordentlich.

Rennen 2.: Ich fahre den Start. Nach der Ein-
führungsrunde, für einen Steyr-Puch fast eine
Renn-Runde, überhitzt der Motor. Ich rolle im
Pflanzgarten aus, und der Alte denkt jetzt sehr
viel nach. Mein Enkel lässt mich die ganze Tra-

gik ein wenig vergessen.
Fazit: Wertung in der ADAC-
Classic-Trophy: 28. Platz von 47
im Gesamten (vor dem Crash
Platz 10), 3. Platz in der Baujahr-
Periode. Das stimmt das Team
etwas versöhnlich.
Helmut Undorf, „Der Alte“
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Der „Haflinger“, das Oldtimer-Geländefahr-

zeug aus dem Hause Steyr Puch, wurde

ursprünglich für den militärischen Einsatz

in der österreichischen Armee entwickelt,

kam in seiner Blütezeit aber sowohl in

der Forstwirtschaft, als auch zu kommu-

nalen Zwecken zum Einsatz. Durch seine

geringen Maße und Gewicht eignet er sich

ideal für unwegsames Terrain. Mit ihm lassen

sich Steigungen von bis zu 60% leicht über-

winden. Das Fahrzeug, dessen Produktion 1975

eingestellt wurde, ist mittlerweile aus den

Armeebeständen verschwunden und erfreut sich

heutzutage großer Beliebtheit bei Sammlern in aller Welt. Doch der „mechanische Geisbock“ aus den Bergen kann mehr.

Tauglichkeit als Nutzfahrzeug

Zwar ist der Haflinger mit einer Motorleistung von nur 24 bis 27 PS und einer Maximalgeschwindigkeit von bis zu 75 km/h nur für kurze

Strecken geeignet, jedoch bringt er dafür zahlreiche Qualitäten eines klassischen Nutzfahrzeugs mit sich: So verfügt er über eine Ladefläche

von ca. 2 m2 und einer Nutzlast von 600 kg. Mit dem Haflinger lassen sich so zahlreiche Transportfunktionen rund um Haus und Garten er-

füllen. Der sogenannte „lange“ Haflinger, wie etwa die 703 APK-Serie, hat sogar eine 30 cm längere Ladefläche und ist in der Lage beachtli-

che 1200 kg Nutzlast zu transportieren. Durch die geringe Breite kann er sogar schmale Garteneinfahrten problemlos passieren, wo schwe-

rere Transportfahrzeuge scheitern. Eine Anhängerkupplung ermöglicht zudem den Einsatz des Haflingers als Zugfahrzeug. Meinen Haflinger

(ein 700 APL mit Nebenantrieb, Baujahr 1964) betreibe ich zusammen mit einem Anhänger mit einer Nutzlast von 500 kg.

Der Nebenantrieb des 700 APL

Wenn man von einem „Allrounder“ spricht, so handelt es sich bei diesem Haflinger schon um eine besondere Ausführung. Die Möglichkeit,

auch Geräte über den Nebenantrieb des Haflingers anzutreiben, ist sicherlich einer der interessantesten Aspekte an diesem Fahrzeug. Im

Sommer 2006 entschloss ich mich zur Umrüstung des Nebenantriebs. Der Umbau erfolgte durch ein Winkelgetriebe 2:1 mit einem seitliche

Zapfwellenanschluss. Der Zapfwellenanschluss (540 U/min) ermöglicht es, stationär verschiedene Geräte

anzutreiben, wie beispielsweise einen Stromerzeuger, eine Kreissäge oder auch einen Hy-

draulikholzspalter, sowie eine Wasserpumpe zur Bewässerung des Gartens. Das „Kult-

fahrzeug“ – welches in den Bergen geboren wurde und sich in den Bergen bewährt

hat – erfüllt auch im Flachland zahlreiche Aufgaben rund um Haus und Hof!

Weitere Informationen und zahlreiche Bilder zum Haflinger als

Zug- und Transportfahrzeug sowie zum

umgebauten Nebenantrieb sind im Inter-

net unter http://www.puch-haflinger.de

zu finden.
Willi Beul
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Kein Leben ohne Puch...
Name: Hans-Georg Tröltzsch

Umtriebig seit 1947

Wohnort: Uttenreuth in

Mittelfranken

Beruf: Lehrer an

einer Realschule

Fahrzeuge:

Neckar-Puch 500

D, Steyr-Puch 650

TR1, Steyr-Fiat

Puch 126

Interessen: sehr

vielfältig

Seit 1966 fahre ich Steyr-Puch. Etwa

450.000km sind mit den verschiedenen

Fahrzeugen in diesen Jahren zusam-

mengekommen. Wie ich dazu gekom-

men bin?

Ganz einfach! Mein Vater war als Meister

in einer Steyr Puch-Vertretung tätig.

Nachdem der übliche Familien-Käfer mir

nicht so richtig zusagte, kam also nur ein

Gebrauchtfahrzeug von diesem Händler

aus Hof/Saale in Frage: ein Neckar-Puch

500 D. (1) 

Mein Vater übernahm vorerst die War-

tung und ich fuhr

damit. (2) 

Etwas zügiger

hätte es dabei

schon gehen

können! Als

„650T“ müs-

ste ein Puch

doch bessere

Reiseschnit-

te erlauben und meine be-

scheidenen sportlichen Ambitio-

nen unterstützen. (3)

Ein solcher tat es dann auch: ein

Neckar-Puch in Opel-horizontblau

1960 wurde umgerüstet, 23 PS sollte er

haben. (4) 

An die vielen Reisen und Strecken in

Süddeutschland erinnere ich mich noch

gut, vor allem an die Stops, die unlieb-

same Pannen verursachten. Ich musste

mir selber helfen. Und so lernte ich

„Schrauben“ am Puch: Nur Fehler brin-

gen einen weiter. Aber der Steyr musste

laufen im Winter wie im Sommer. Viele

Kilo-

meter sind auf diese

Weise zusammenge-

kommen. (5) (6) 

Geschont habe ich

das Auto seltener.

Teile und Motoren

gab es noch günstig

auf den Schrottplät-

zen, so dass mich ab-

gerissene Pleuel

und gespaltene Kol-

ben weniger gestört

haben. Die Reisen

durch halb Europa im Sommer führten

die beste aller Copilotinnen an

ihre wichtigen Aufgaben heran.

(7) 

In der Studentenstadt Erlan-

gen sah ich 1974 einen Steyr-

Puch 650 TR am Straßenrand

stehen, eine echte Rennsem-

mel, wie ich sie von den re-

gionalen Bergrennen in die-

sen Jahren kannte. Für mich

war zu dieser Zeit so etwas

unerreichbar. (10)

Der Winter sah den Puch

und seine Insassen dann in

den kleinen und großen Schistationen

der Alpen. Aber irgendwann hat der

Rost meinen „Blauen“ irreparabel ge-

schädigt. Exitus (8). Ein anderer Puch

sollte es schon wieder sein. Ein ganz

moderner natürlich. Die Firma Liedl in

Graßlfing lieferte einen Steyr-Fiat Puch

126. Mein erstes neues Auto! Und selber

gekauft und bezahlt. (9) 

Auch dieser Puch durfte die Kilometer

fressen, wobei bald ein kräftiger Motor

noch mehr Fahr-

freude brachte bis

zum heutigen Tag.

Der TR ging mir

dabei aber nicht

mehr aus dem

Sinn. Sehr bald

verlor ich das Au-

to aus dem Blick-

feld. Zudem brauchte

ich zuverlässige Alltags-

autos. Auch der 126er

wurde abgemeldet, dem

Neckar-Puch 1 zugesellt und gelegent-

lich bewegt.

Und dann tauchte der TR wieder auf: et-

was verändert, aber unverkennbar. Die-

ses „Rennauto von Geburt an“ ergänzt

nun trefflich meinen Fuhrpark

und wird immer wieder artge-

recht bewegt. (11)

„Alte Liebe rostet nicht“, so sagt

der Volksmund. Für Stahlblech

gilt das wohl weniger. Aber der

Neckar-Puch wurde wieder

neu aufgebaut und läuft besser

nun als in früheren Tagen zu un-

serer gemeinsamen Freude. (12) 

Mit geöffnetem Fetzendach bei

schönem, warmem Wetter durch

die ansprechenden Regionen unserer

engeren Heimat und des weiteren Euro-

pas „wandern“ und genießen, was die

Welt an Schönem zu bieten hat. So soll

das sein! Auch der Rennpuch erfreut sich

bester Gesundheit

und muss immer

wieder zeigen, was

in ihm steckt. (13) 

In die Besonder-

heiten von lei-

stungsgesteigerten

Fahrzeugen musste

ich mich zwar auch

erst einarbeiten.

Aber die „Erfah-

rung“ aus den All-

tagskilometern und die Verbindungen zu

den „Ägsberdn“ bringen und erhalten

die „Freude am Fahren“.

Und nach wie vor gilt: „Steyr-Puch! Tech-

nik die begeistert!“

Kein Leben ohne Puch...

39
Thondorf 2008

38
Thondorf 2008



43
Thondorf 2007

42
Thondorf 2007

Grasslfing hat ca. 800 Einwohner
und von diesen sticht die Familie
Heinz Liedl mit der einstmaligen
Generalvertretung für Steyr Puch in
Deutschland besonders hervor. Die
Generalvertretung war wirklich hier
in diesem winzigen Örtchen, nein
nicht in München oder vielleicht
Regensburg, nein, wirklich hier zwi-
schen Fuchs und Has‘... waren
Heinz Liedl und Vater Ludwig die-
ser berühmten Automarke wie ge-
sagt, immer verbunden. In den Jah-
ren 1963-64-65 galt Sohn Heinz,
als ein begnadeter Motorrad- und
Autorennfahrer und war fast un-

schlagbarer Champion bei Bergren-
nen, natürlich auf seinem Steyr
Puch. Um seine von Hannes Häring
"verfeinerten" Nockenwellen benei-
dete ihn sogar das Werk Steyr Puch
selbst. Die Liebe und Leidenschaft
zu dieser Automarke besteht selbst
nach so langer Zeit immer noch
und alljährlich im Mai findet auf
dem Werkstattgelände der Familie
Liedl ein sogenanntes Deutschland-
treffen der Puch-Fahrer statt. Da
der Steyr Puch-Club Deutschland
nur über ca. 230 Mitglieder verfügt,
findet dieses Treffen natürlich unter
total anderen Voraussetzungen als

bei einem Fiat 500-Treffen statt.
So spricht man z.B. bei 35 Autos
bereits von einem Wahnsinnserfolg!
Bis vor einigen Jahren waren auch
fast immer alle Teilehändler aus
Österreich hier vertreten, mittler-
weile kommt aber meistens nur
noch ein Einziger, aus nostalgi-
schen Gründen. Der Handel floriert
übers Internet aber bestens, ist ei-
nerseits aber schade... Schade auch,
dass die Puch-Familie nicht etwas
"großzügiger" sein kann, sich nicht
wenigstens etwas mehr öffnet. Bei
den italienischen Treffen heißt es
immer "und Derivate", bei Steyr
Puch bleibt man meistens streng
unter sich, immer vergessend, auf
welcher Grundlage dieses großarti-
ge Fahrzeug eigentlich existiert. 

Übersetzung Marina Manieristi

Der heutzutage total unbekannte,
vor den Toren Regensburgs liegende
Flecken Grasslfing ist aber in Wirk-
lichkeit ein autokultureller und mo-
torsportgeschichtlicher  "Hot Spot":
archäologische Funde bis aus der Zeit
8000 v.Chr. weiterhin ein großer Ent-
wicklungsschub während der  Zeit
des Römischen Imperiums, als die
berühmte Römerstraße von Augsburg
nach Regensburg tatsächlich an
Grasslfing vorbeiführte und im 7.
Jahrhundert wurde die Gegend dann
endgültig bajuwarisch.
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Steyr Puch Freundeskreis gratuliert
seinen 3 Aktivistinnen Ulla Kahl, Jutta
Duesterberg und Angelika Liedl zum 

60. Geburtstag.

Steyr Puch Freundeskreis gratuliert
seinen 3 Aktivistinnen Ulla Kahl, Jutta
Duesterberg und Angelika Liedl zum 

60. Geburtstag.
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MODELL STÜCKZ. BAUJAHR NOTE 1 NOTE 2 NOTE 3 NOTE 4 NOTE 5
126 Puch 2069 73 - 75 7.000.- 5.500.- 3.000.- 1.500.- 1.000.-
500 S 2359 69 - 73 9.500.- 7.000.- 4.500.- 3.000.- 1.500.-
500 erste Serie gesamt 57 - 59 14.000.- 9.500.- 7.000.- 4.500.- 2.500.-
500 D / DL 39045 59 - 69 13.000.- 9.000.- 6.500.- 3.000.- 2.000.-
650 T alte Karosse gesamt 63 - 66 15.500.- 12.500.- 8.000.- 4.500.- 2.500.-
650 T Europa ca. 5074 66 - 69 14.000.- 11.500.- 7.500.- 4.000.- 2.000.-
700 C Kombi 8566 59 - 68 15.500.- 12.000.- 8.000.- 5.500.- 3.000.-
700 E Kombi 511 59 - 68 17.000.- 13.000.- 9.000.- 6.500.- 4.000.-
650 TR I Europa 168 66 - 68 19.500.- 16.500.- 11.000.- 7.000.- 5.000.-
650 TR I alte Karosse 141 64 - 66 22.000.- 18.000.- 13.500.- 7.500.- 5.000.-
650 TR II Europa 120 66 - 68 23.500.- 19.000.- 15.000.- 8.000.- 5.500.-
650 TR II alte Karosse 57 64 - 66 25.000.- 20.500.- 17.000.- 9.500.- 6.500.-

Die Preise gelten nur für nicht verbastelte Originalfahrzeuge.

ZZuussttaannddssnnootteenn
NNoottee  11
Makelloser Zustand. Keine Mängel an der Technik, Optik und Historie (Originalität). 
Fahrzeug der absoluten Spitzenklasse, wie neu oder besser. Sehr selten!!!
NNoottee  22
Guter Zustand, original o. fachgerecht restauriert. Ohne Mängel aber mit l. Gebrauchsspuren.
Keine fehlenden oder zusätzlich montierten Teile. (Ausnahme: wenn es die STVO verlangt)
NNoottee  33
Gebrauchter Zustand. Normaler Spuren der Jahre. Kleinere Mängel. Keine Durchrostungen.
Keine sofortigen Arbeiten notwendig. Nicht schön, aber fahrbereit und gut gebrauchsfähig.
NNoottee  44
Verbrauchter Zustand, eventuell teilrestauriert. Nur bedingt fahrbereit. Sofortarbeiten 
notwendig. Leichtere bis mittlere Durchrostungen. Einige kleinere Teile können fehlen
oder defekt sein. Immer noch relativ leicht zu restaurieren!
NNoottee  55
Restaurationsbedürftiger Zustand. Nicht fahrbereit. Schlecht restauriert bzw. teil- oder
komplett zerlegt. Größere Investitionen nötig, aber restaurierbar.  Fehlende Teile ! Die
Frage, ob ein Fahrzeug durch einen schweren Defekt (nicht fahrbereit) gleich um mehrere
Noten fallen kann, ist umstritten. Im Zweifelsfall ist es besser, die notwendigen Reparar-
turkosten zu ermitteln, um sie dann vom Kaufpreis abzuziehen. Zu Grunde gelegt wird
dann der Marktwert des gleichen Fahrzeugs ohne den wertmindernden Schaden. 

Erstellt in Zusammenarbeit mit Classic Data, Georg Hummel, November 2007.

WWiisssseennsswweerrtteess  üübbeerr  ddiiee  SStteeyyrr  PPuucchh  665500  TTRR  MMooddeellllee::
Alle 650 TR - Modelle wurden in TR I oder TR II unterschieden. Egal, ob sie die alte oder neue Karosse besaßen. TR
I waren alle serienmäßigen Fahrzeuge mit 27 oder 30 PS. Für die TR - Modelle wurden für verschiedenste Sporteinsät-
ze Sonderausstattungen angeboten (Getriebe-und Fahrwerkskomponenten, Sitze, Instrumente, breitere Felgen, Mon-
te Carlo Auspuffanlagen). Bei der Firma Moser in Wien war das komplette Sonder-u. Tuningzubehör erhältlich. Dort
gab es auch die (homologierten!) 4,5 J x 12 Felgen und wurden die Monte Carlo Auspuff - Anlagen für das Werk
gefertigt. Mehr als 40 PS für TR II-Modelle wurden vom Werk in Graz nie typisiert. Die TR II-Modelle wurden mit
Einzelabnahmen ausgeliefert.     Für das reichhaltige Sonder-u. Tuningzubehör wurden werksseitig Einzelgenehmi-
gungen erteilt. Nachletztem Sachstand dürften zusammen etwa 110 originale TR I und TR II überlebt haben. Auf
Grund der geringen Stückzahl ist der 650 TR mit der alten Karosserie auf den Straßen äußerst selten zu sehen. Un-
ter Experten gilt er, auch wegen seiner Motorsporthistorie, als das begehrteste TR - Modell. Ab Mitte 1966, nach
dem Modellwechsel, bekamen die Modelle den namentl. Zusatz "Europa". Davon versprach sich das Werk in
Graz/Thondorf höhere Absatzzahlen im Exportbereich. In Deutschland wurde Anfang 1969 der letzte Steyr Puch 650
TR II Europa für den öffentlichen Straßenverkehr zugelassen.
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Verkauf
Günther Lehmann bietet an:
Blattfedervorspann- und Einbauvorrichtung
wie Werksempfehlung Blattfederstabi aus
V2A einstellbar, keine Schweißarbeit am
Fahrzeug erforderlich, Rennstabilisator hin-
ten, Felgenaufnahme Puch Lochkreis (es gibt
wieder neue Original Puch-Felgen in 41⁄2

Zoll und 5 Zoll x 12, Blattfederstabi vorne
Tel.: 0 83 02 / 4 79
Grüntenweg 5
87657 Görisried
Diverse generalüberholte Motoren 660 -
780ccm, Auspuffanlagen, Vergaser, Zubehör.
Hans Gerner
Tel.: 0043-7722 / 6 71 68
Transportanhänger
(z.B. für Steyr-Puch):
1-achsig mit Rampen eingebaut, 1000kg,
330cm lang, 160cm breit. Typisierungsge-
wicht 750kg – 1.300kg.
- Gebremster Anhänger, 1300kg 

Gesamtgewicht: 1.800,- Euro
- Ungebremster Anhänger, 750kg 

Gesamtgewicht: 1.450,- Euro 
SAMBO GmbH, Fahrzeugbau
9433 St. Andrä / Lavanttal, 
Framrach 34
Tel.: 0043-4358 / 2 81 72
Steyr Puch 650 TR, Baujahr 1965, mit Pa-
pieren, Rohkarosse mit Bügel und allen Tei-
len, zum Fertigstellen: 10.000,-€

Hennes Hiltrop
Tel.: 0 23 61 / 15 85 4
Original TR 2 mit echten gebremsten 47 PS,
Weber-Vergaser. Seit 3 Jahren nicht mehr
bewegt. (Karosserie-Teile, Motoren, zusätzl.
kompl. HA/Getriebe mit 9er-Triebling und
kurzen 3. und 4. Gängen und, und, und...).
Ebersspächer-Standheizung, angemeldet,
muss zum TÜV. Monte, Sportsitze, 2 Tanks,
Standheizung, 330er CISA-Lenkrad, 4 1/2"-
Felgen etc. sind eingetragen. Baujahr: 1966,
Fahrzeug-Ident-Nr.: 5143714, Zulassung
1.07.1966. Es können zwei weitere Motoren
aufgebaut werden – Köpfe teilweise schon
bearbeitet, Kurbelwelle neu. Eine komplette
Garage voll Teile. 
Komplette Foto-Dokumentation der Restau-
ration vorhanden. 
FP.: 20.000,-€

Tel.: 0032 / 87 56 92 66
500 D, Bj. 1964, silbermetallic, altes Modell
mit Bürzeldach, neu aufgebautes Wettbe-
werbsauto mit TR-Technik und allen Verbes-
serungen nach FIA Anhang K, allerbeste Ba-
sis für den historischen Motorsport oder für
einen Technik-Freak, der was Gutes für die
Straße sucht, siehe unsere letzte "THON-

DORF"-Ausgabe Nr. 20 Festpreis 16.800,-  
Rolf Sigel, 0160-5170306,
Sämtliche Puch Motorteile zu verkaufen.
Preis nach VB.
Standort Grünau im Almtal/Oberösterreich.
Kontakt Hr. Redl Tel.0043664/8994914
email:schlager@hotmail.com
Haflinger-Motoren, 30 u. 32 PS, mit TR-
Kolben, 1-Vergaser und Doppelvergaserversi-
on, 160er- und 180er-Kupplung, komplett
neu aufgebaut, nur auf Prüfstand gelaufen.
Von 2.300,- bis 2.500,- Euro. Auch Motor-
eintausch möglich.
Tel. 0043-664-6198906
Umgebauter Fiat 500 mit 650er Puch Mo-
tor (ca. 40PS), ehemaliges Rennauto! Motor
vor 500km von Spezialisten überholt, neue

Dynastartanlage, neue Innenausstattung, hi-
storische Schalensitze, neuer 160km/h Ta-
cho, Käfig, Monte Carlo Auspuff, Kabel und
Leitungen neu... Standort: Bayern
VB: 10.000,- Euro.
Florian Engel
Tel. 0049 / 160 / 96 78 45 59
florianengel@web.de
Verkaufe Steyr Puch Teile, neu und ge-
braucht. Motoren, Getriebe, Blechteile, In-
nenausstattungen. Ganze Karossen aller Ty-
pen zum Restaurieren, z.B.: 700 C Kombi,
Rot, Bj. 1963, Hardtop, Zustand 4-, kom-
plett, VB 3.200,-
500 DL, Stahlblau, Bj. 1959, Motor läuft
noch, Hardtop,  große Rückleuchten (Neue
gibt‘s dazu), Originalbrief, Zustand 5, VB
3.500,- 

650 TR 2, EX Siebert/Liedl-Auto, Original-
brief, Gruppe 5/H-International mit Renn-
motor und Rundstreckengetriebe (8/39er Ke-
gel/Tellerrad), keine Durchrostungen, gute
Restaurationsbasis, 4x13 Zoll-BBS Felgen
mit VW-Bremstrommeln, Festpreis 9.990,- 

Andreas Fuhrmann
Bickelsheckweg 8
66629 Oberkirchen
Tel.: 06855-7990 auch fax
puchtreter@yahoo.de

Suche
Bin auf der Suche nach einem 650 TR 2.
Der Puch muss in absolut neuwertigem Zu-
stand sein.

neuroth@utranet.at

Interessantes
Diverse Ersatzteile, Monte-Carlo-Auspuff-
anlagen, beste Qualität, einbaufertig, er-
stellt: 
H. Nenninger · Tel.: 0 84 53 / 86 56
WIEDER AUFGELEGT!
Dokumentation Steyr Puch 650 TR, Teil 1 u.
Teil 2 sowie Sonderkarosserien. 34,- / 20,- /
29,- € zzgl. Versand. 
Horst Morocutti 
Tel.: 0043 - 676 / 60 71 49 7
h.morocutti@gmx.at
Professionelle Dynastarterüberholung,
kleine Revision 190.- €, 
große Revision 300.- €
Gerd Mayr
Tel.: 01 72 / 7 21 40 20
gerd.mayr@web.de

Heid 5 • D-51688 Wipperfürth
Tel./Fax: 0 22 67 / 88 8 1 18

• Motorenbau/Tei le
• Scheibenbremsen
• Ansaugbrücken-

herstel lung
usw.

www.f iat500-tuning.de

www.steyr-puch-tuning.de

Folgende Teile bieten wir für den Steyr Puch an:

• Scheibenbremse vorn,  Alu,  Opt ik  wie Bremstrommel,  incl .  2-Kolben-Alubremssattel  BREMBO

• 3-tei l ige 12”Alufelgen,  verschiedenste Brei ten und ET  mögl ich

• Stahlfelgenbetten,  4,5x12”,  neu,  schlauchlos,  eventuel l  auch 5”x12

• Syncronr inge,  komplett  neu gegossen,  nur  3 ./4.  Gang,  eventuel l  auch Übermaß 

• Yokohama-Reifen,z .B.  165/55 12 weiteres Projekt :  Stahlpleuel ,  120 mm Achsabstand

Ich verkaufe...
...alles, was man für einen
schnellen Puch braucht! Kom-
plette Motoren von 30 bis 60
PS, Monte-Carlo-Anlagen mit
rostfreien Rohren, dicke An-
saugrohre, Kurbelwellen mit
mehr Hub, Stabilisatoren vor-
ne und hinten, Gangräder,
Hauptlager und einige Titanteile wie Ventilteller und Riemen-
scheiben. 
Hr. Pachteu sen. · Tel. 00 43 - 38 62 / 2 63 88
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Termine 2007

Messetermine:

14. – 16. März RETRO CLASSICS Clubstand neue Messe Stuttgart/Flughafen
26. – 30. März TECHNO CLASSICA Clubstand - Halle 6.1 Essen
24. – 25. Mai TEILEMARKT - Tulln Fahrt lohnt immer Tulln/A.
13. – 14. Sept. TEILEMARKT - Imola Wer sucht, der findet Imola/I.
17. – 19. Okt.  OLDTIMER EXPO Stark im Kommen Salzburg/A.
11. – 12. Okt. VETERAMA Lieblingsschrottplatz Mannheim
24. – 26. Okt.     AUTO e MOTO d'   EPOCA Molto bene! Padua/I.

Motorsporttermine: 

12. April ACM 1.+ 2. Wertungslauf Oschersleben
24. – 27. April Jim Clark Revival Rundstrecke Hockenheimring
24. – 25. Mai VFV Wertungslauf 1. Schleiz Revival 2008 Schleizer Dreieck
07. – 08. Juni ACM 3.+ 4.   Wertungslauf Circuit Goodyear Colmar-Berg/Lux.
14. – 15. Juni VFV ADAC Bergprüfung Schotten Schottenring
27. – 28. Juni ACM 5.+ 6. Wertungslauf Oldtimer-Festival Nürburgring
25 – 27. Juli VFV Wertungslauf Börde Grand Prix Oschersleben
16. – 17. Aug. ACM 7.+ 8. Wertungslauf Bergrennen Osnabrück
20. – 21. Sept. ACM + VFV Wertungsläufe Hockenheim Classic Hockenheimring
26. – 28. Sept. VFV Wertungslauf ADAC Eifelrennen Nordschleife
04. – 05. Okt. VFV Wertungslauf Grand Prix Frohburger Dreieck
25. Okt. VFV Meisterschaftsfeier Schotten
01. – 02. Nov. ACM 10.+11. Wertungslauf Westfalen-Trophy Nürburgring

Freundeskreis Termine: 

02. – 03. Mai Teilemarkt (3.5.) bei Heinz Liedl Grasslfing/Regensb. 
mit Ausfahrt (2.5.) in der Region Abfahrt Walba

17. – 18. Mai Hunsrück-Berg-Revival Veldenz an der Mosel
Steyr Puch-Treffen mit Berg-Gleichmäßigkeitsprüfung Tel.: 0 67 61-44 19

17. – 18. Mai Aspern Revival (Wien) Abarth Meeting – Flugplatz Aspern/A. 
100 Jahr Carlo Abarth

30. Aug. Salzburgring Classic 2008 – ADAC Südbayern Salzburgring/A. 
„Sound of Speed“ = freies Blasen !

20. – 21. Sept. 25. Jahre Steyr Puch Club Salzburg Abfahrt Walba 
Ausfahrt zum dortigenTreffen Grasslfing/Regensb.

29. Nov. Abschlussfeier Steyr Puch Freundeskreis Weibersbrunn 
Hotel Restaurant "Brunnenhof" bei Aschaffenburg

Infos:

ABARTH COPPA MILLE ACM, Klaus Kleber Tel.: 0 21 51 / 31 67 92
FAHRER HISTORISCHER RENNSPORT FHR, Reinhard Halbgewachs Tel.: 0 71 46 / 86 01 47
VETERANEN FAHRZEUG VERBAND VFV, Klaus Löppert Tel.: 0 92 21 / 8 74 00
STEYR PUCH FREUNDESKREIS Ulla Kahl Tel.: 0 61 92 / 2 55 20 
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Rallye Monte-Carlo 1964
Pöltinger und Merinsky



<<
  /ASCII85EncodePages false
  /AllowTransparency false
  /AutoPositionEPSFiles true
  /AutoRotatePages /All
  /Binding /Left
  /CalGrayProfile (Dot Gain 20%)
  /CalRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CalCMYKProfile (U.S. Web Coated \050SWOP\051 v2)
  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CannotEmbedFontPolicy /Warning
  /CompatibilityLevel 1.4
  /CompressObjects /Tags
  /CompressPages true
  /ConvertImagesToIndexed true
  /PassThroughJPEGImages true
  /CreateJDFFile false
  /CreateJobTicket false
  /DefaultRenderingIntent /Default
  /DetectBlends true
  /DetectCurves 0.0000
  /ColorConversionStrategy /LeaveColorUnchanged
  /DoThumbnails false
  /EmbedAllFonts true
  /EmbedOpenType false
  /ParseICCProfilesInComments true
  /EmbedJobOptions true
  /DSCReportingLevel 0
  /EmitDSCWarnings false
  /EndPage -1
  /ImageMemory 1048576
  /LockDistillerParams false
  /MaxSubsetPct 100
  /Optimize true
  /OPM 1
  /ParseDSCComments true
  /ParseDSCCommentsForDocInfo true
  /PreserveCopyPage true
  /PreserveDICMYKValues true
  /PreserveEPSInfo true
  /PreserveFlatness true
  /PreserveHalftoneInfo false
  /PreserveOPIComments false
  /PreserveOverprintSettings true
  /StartPage 1
  /SubsetFonts true
  /TransferFunctionInfo /Apply
  /UCRandBGInfo /Preserve
  /UsePrologue false
  /ColorSettingsFile (None)
  /AlwaysEmbed [ true
  ]
  /NeverEmbed [ true
  ]
  /AntiAliasColorImages false
  /CropColorImages true
  /ColorImageMinResolution 300
  /ColorImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleColorImages true
  /ColorImageDownsampleType /Bicubic
  /ColorImageResolution 150
  /ColorImageDepth -1
  /ColorImageMinDownsampleDepth 1
  /ColorImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeColorImages true
  /ColorImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterColorImages true
  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /ColorACSImageDict <<
    /QFactor 0.76
    /HSamples [2 1 1 2] /VSamples [2 1 1 2]
  >>
  /ColorImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000ColorACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000ColorImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasGrayImages false
  /CropGrayImages true
  /GrayImageMinResolution 300
  /GrayImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleGrayImages true
  /GrayImageDownsampleType /Bicubic
  /GrayImageResolution 150
  /GrayImageDepth -1
  /GrayImageMinDownsampleDepth 2
  /GrayImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeGrayImages true
  /GrayImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterGrayImages true
  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /GrayACSImageDict <<
    /QFactor 0.76
    /HSamples [2 1 1 2] /VSamples [2 1 1 2]
  >>
  /GrayImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000GrayACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000GrayImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasMonoImages false
  /CropMonoImages true
  /MonoImageMinResolution 1200
  /MonoImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleMonoImages true
  /MonoImageDownsampleType /Bicubic
  /MonoImageResolution 600
  /MonoImageDepth -1
  /MonoImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeMonoImages true
  /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode
  /MonoImageDict <<
    /K -1
  >>
  /AllowPSXObjects false
  /CheckCompliance [
    /None
  ]
  /PDFX1aCheck false
  /PDFX3Check false
  /PDFXCompliantPDFOnly false
  /PDFXNoTrimBoxError true
  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true
  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXOutputIntentProfile (None)
  /PDFXOutputConditionIdentifier ()
  /PDFXOutputCondition ()
  /PDFXRegistryName ()
  /PDFXTrapped /False

  /Description <<
    /CHS <FEFF4f7f75288fd94e9b8bbe5b9a521b5efa7684002000500044004600206587686353ef901a8fc7684c976262535370673a548c002000700072006f006f00660065007200208fdb884c9ad88d2891cf62535370300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c676562535f00521b5efa768400200050004400460020658768633002>
    /CHT <FEFF4f7f752890194e9b8a2d7f6e5efa7acb7684002000410064006f006200650020005000440046002065874ef653ef5728684c9762537088686a5f548c002000700072006f006f00660065007200204e0a73725f979ad854c18cea7684521753706548679c300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c4f86958b555f5df25efa7acb76840020005000440046002065874ef63002>
    /DAN <>
    /ESP <>
    /FRA <>
    /ITA <>
    /JPN <>
    /KOR <FEFFc7740020c124c815c7440020c0acc6a9d558c5ec0020b370c2a4d06cd0d10020d504b9b0d1300020bc0f0020ad50c815ae30c5d0c11c0020ace0d488c9c8b85c0020c778c1c4d560002000410064006f0062006500200050004400460020bb38c11cb97c0020c791c131d569b2c8b2e4002e0020c774b807ac8c0020c791c131b41c00200050004400460020bb38c11cb2940020004100630072006f0062006100740020bc0f002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e00300020c774c0c1c5d0c11c0020c5f40020c2180020c788c2b5b2c8b2e4002e>
    /NLD (Gebruik deze instellingen om Adobe PDF-documenten te maken voor kwaliteitsafdrukken op desktopprinters en proofers. De gemaakte PDF-documenten kunnen worden geopend met Acrobat en Adobe Reader 5.0 en hoger.)
    /NOR <>
    /PTB <>
    /SUO <>
    /SVE <>
    /ENU (Use these settings to create Adobe PDF documents for quality printing on desktop printers and proofers.  Created PDF documents can be opened with Acrobat and Adobe Reader 5.0 and later.)
    /DEU <>
  >>
  /Namespace [
    (Adobe)
    (Common)
    (1.0)
  ]
  /OtherNamespaces [
    <<
      /AsReaderSpreads false
      /CropImagesToFrames true
      /ErrorControl /WarnAndContinue
      /FlattenerIgnoreSpreadOverrides false
      /IncludeGuidesGrids false
      /IncludeNonPrinting false
      /IncludeSlug false
      /Namespace [
        (Adobe)
        (InDesign)
        (4.0)
      ]
      /OmitPlacedBitmaps false
      /OmitPlacedEPS false
      /OmitPlacedPDF false
      /SimulateOverprint /Legacy
    >>
    <<
      /AddBleedMarks false
      /AddColorBars false
      /AddCropMarks false
      /AddPageInfo false
      /AddRegMarks false
      /ConvertColors /NoConversion
      /DestinationProfileName ()
      /DestinationProfileSelector /NA
      /Downsample16BitImages true
      /FlattenerPreset <<
        /PresetSelector /MediumResolution
      >>
      /FormElements false
      /GenerateStructure true
      /IncludeBookmarks false
      /IncludeHyperlinks false
      /IncludeInteractive false
      /IncludeLayers false
      /IncludeProfiles true
      /MultimediaHandling /UseObjectSettings
      /Namespace [
        (Adobe)
        (CreativeSuite)
        (2.0)
      ]
      /PDFXOutputIntentProfileSelector /NA
      /PreserveEditing true
      /UntaggedCMYKHandling /LeaveUntagged
      /UntaggedRGBHandling /LeaveUntagged
      /UseDocumentBleed false
    >>
  ]
>> setdistillerparams
<<
  /HWResolution [300 300]
  /PageSize [595.276 841.890]
>> setpagedevice


